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Zur ruſſiſchen Anleihe.
Ein Berliner Börſenblatt beſpricht den jüngſten Artikel

der „Poſt“ über die neueſten ruſſiſchen Anleihe-
Verſuche, welche es ſeinerſeits wie folgt charakteriſirt:

„Hier handelt es ſich in Wirklichkeit nicht darum, einem
Reiche, dem wir R Weiſe in näherer oder fernerer Zeit
S gegenüber ſtehen, neue Mittel zugängig zu machen,
ondern im Gegentheil darum, dem deutſchen Kapital, das in

Werthen angelegt iſt, einen ins Gewicht fallenden
orkheil zu ſichern.

Die „Poſt“ bemerkt hierzu:
„„„Unter dieſem Vortheil verſteht das Börſenblatt die Mög

lichkeit, welche den deutſchen Gläubigern gegeben wird, ihre
77er ruſſiſchen Titel gegen baares Geld einzulöſen.

Ohne auf ſeinen Artikel, mit deſſen Jnhalt wir im Uebrigen
zeinenfalls übereinſtimmen, weiter einzugehen wollen wir nur
bemerken, daß wir den deutſchen Kapitaliſten, falls die beab-
ichtigte Anleihe zu Stande kommen ſollte, was nach den jüng-
en Nachrichten noch zweifelhaft iſt, nur anempfehlen können,
ie Gelegenheit, die ihnen ſödann geboten werden würde, ſich

ihrer Titel zu guten Preiſen zu entledigen, nicht unbenutzt
porübergehen zu laſſen. Wir haben in früheren Artikeln bereits
Vieles geſagt womit dieſer Rathſchlag begründet wird und
haben dem für den Augenblick nichts weiter hinzuzuſetzen. Wer
bören will, der wird auch verſtanden haben wer nicht hören
will. muß darauf vorbereitet ſein, eines Tages fühlen zu müſſen.
Es wird uns nicht leicht gemacht, die Aufgabe, W wir uns ge
ſtellt haben, zu erfüllen, das Publikum vor drohkſiden Gefahren
u warnen; denn wir haben leidenſchaftliche Widerſacher ge
unden, die in der Wahl der Waffen, die ſie auwandten, um

uns zu bekämpfen, nicht gerade wähleriſch geweſen ſind, aber
wir werden trotzdem nicht müde werden, gegebenen Falles immer
und immer wieder dieſelbe Pflicht zu erfüllen. Den Einwand,
durch den man unſere Warnungen zu entkräſten ſucht, daß die
Gefahren, vor denen wir gewarnt, niemals eingetreten waären,
weiſen wir einfach mit der Bemerkung zurück, daß es gerade
unſere Warnungen, verbunden mit denen anderer nationalge

unter Blätter,, geweſen ſein dürften, welche jene Gefahren be-
chworen haben.

Das Wolff'ſche Bureau vorbreitet folgende Meldung
aus Brüſſel: z

Eine St. Petersburger Korreſpondenz des Nord dementirt,
daß der Abſchluß einer ruſſiſchen Ankeihe in dieſem Jahre
ſtattfinde. Die angekündigte Operation beziehe ſich auf die Aus

Pader tes der Südweſtbahn und habe einen rein privaten

Jm Gegenſatze zu dieſer Meldung des Nord beſagt
eine aus Paris vorliegende Meldung, eines der Emiſſions-
Jnſtitute habe vorgeſtern vom ruſſiſchen Finanzminiſter
eine Depeſche mit der Anzeige erhalten, daß der am
Donnerstag dem Kaiſer Alexander vorgelegte
Anleihe-Vertrag keine Veränderung erfahren habe,
der Ukas werde wahrſcheinlich nächſten Mittwoch er
ſcheinen und die Emiſſion dürfte am 6. Dezember
ſtattfinden.

Der Kaiſer auf der Jagd beim Grafen
Tſchirſchky-Renard.

Berlin, 18. November.
Geſtern um 6 Uhr fuhr Seine Majeſtät der Kaiſer in

einfachem Jagdkoſtüm vom Stadtſchloß zu Breslau nach dem Ober
chleſiſchen Bahnhof, wo der Sonderzug bereit ſtand. Bei der

Pyrt durch die reich illuminirte Stadt wurden dem geliebten
onarchen von der zahlreich erſchienenen Bevölkerung begeiſterte

Abſchiedsgrüße dargebracht. Auf dem Bahnhofsperron empfing
den Kaiſer ein kräftiges Hurrah der dichtgedrängten Menge
Der 380 ſtand auf dem Außenperron der Zobtener Zweigbahn.
Seine Majeſtät durchſchritt, den 2kn ziehend, die Menge
und begab ſich zum Zuge, wo Allerhöchſt ihn Fürſt Pleß, Ober
Jägermeiſter Freiherr von Heintze und der Polizei Präſident
von Breslau begrüßten. Um 7 Uhr ſetzte ſich der Zug in Be
wegung und hielt nach einer halben Stunde zwiſchen den Sta
tionen Koberwitz und Wirrwitz auf freiem Felde. Selbſt die
dende Eiſenbahnfahrt hatie ſich zu einer Triumphfahrt
geſtaltet. Von Nah und Fern war die Landbevölkerung herbei-

eeilt und hatte, die Vereine mit Bannern und Muſik, längs der
trecke Aufſtellung genommen, um ihrem Herrſcher im Vorüber-

ahren zu huldigen
Es war ein herrlicher Tag Die Sonne lugte (es war 7!

Uhr) goldig durch das Gewölk und ſetzte bei ihrem Steigen am
Himmel die Wolken unter leuchtendes, flammendes Roth. Kein
Lüftchen rührte ſich, und links thürmten ſich, in unbeſtimmter
violetter Ferne die Maſſen des Zobtens ſteil und ſpitz in die
Höhe, während nach rechts hin das landſchaftliche Bild durch
den prachtvollen Park des Schloſſes Schlauz, von deſſen hohem

hurme die gräflichen Farben ſchwarz, gelb, roth ins Land
winkten, abgeſchloſſen wurde

Um 4 Uhr war die Jagd beendet und am Schloßpark er
folgte die Beſichtigung der Strecke. Jn fünf langen Reihen zu
e 200 Stück lagen die geſchoſſenen Haſen ſcharf ausgerichtet an
er Erde. Jn weitem Bogen zog ſich oberhalb der Haſenlinie

die Faſanenreihe entlang und in dem Halbkreis dazwiſchen
hatten die Rehböcke und Rebhühner Platz gefunden. Vor den
Haſen nahm die gräfliche Jägerei, aus 18 Jägern beſtehend,
unter dem Wildmeiſter Sabarth in zwei Gliedern Aufſſtellung.
Dahinter das Heer der Treiber. Rechts und links umſtand eine
große Zuſchauermenge den Platz. Als Se. Majeſtät der Kaiſer
mit dem Jagdgeber, dem Grafen Tſchirſchky, in den Kreis trat,
goberhals des Faſanen-Bogens, da durchbrauſte ein Hoch die
Luft. Nachdem Halgli geblaſen war, verlas Wildmeiſter Sa-
barth den StreckenRapport; danach waren erlegt 1214 Stück
pild, wovon zur Strecke gebracht Se. Majeſtät der Kaiſer 9

Rehböcke, 63 Faſauen, 12 Rebhühner, 544 Haſen und 2Kaninchen,
im Ganzen alſo 630 Stück Wild. Nach Verleſung des Strecken
pports blieſen die Jäger die Fanfare und mit dem Gruß
Waidmannsheil“, welcher von der Jägerei kräftig erwidert

wurde, verließ Seine Majeſtät mit ſeinem Jagdgeber und den
übrigen Herren zu Wagen die Strecke und fuhr unter brauſen
dem Jubel der Zuſchauer durch den mit Magn ſiagFackeln er
euchteten Schloßpark zum Schloß. Damit war die Jagd be-
endet und dieſer glückliche Abſchluß wurde im gräſlichen Schloß
feſtlich begangen.

Doch vorher noch einiges von der Jagd. Von Breslau, vom
Zobten und der ganzen Umgegend waren Zuſchauer herbeigeeilt,
Repe r anzen Jagd dicht hinter dem Kaiſer zu Fuße folgten.

is in die tiefe Nacht hinein tranken die Jagdläuferauf das Wohl des Kaiſerlichen Jägers und Wiwdekien em be
gierig zuhörenden Bekanntenkreis enthuſigſtiſch, wie der Kaiſer

recht mitten im Volke gejagt habe. Graf Tſchicſchky begleitete

Halle, Dienstag, 20. November 1888.
S

Kaiſerlichen Gaſt ohne Gewehr auf allen Trieben: dicht

üchſenſpanner. Se. Majeſtät der Kaiſer verſicherte dem Grafen
wiederholt, daß es die ſchönſte und ergiebigſte Jagd geweſen
die er noch je mitgemacht, und verſprach ihm, nächſtes Jahr au
der gräflichen, etwa 25000 Morgen umfaſſenden Herrſchaft Groß
Streblitz, wiederum ſein Jagdgaſt ſein zu wollen. Auch die
gräftiche Jägerei gefiel dem Kaiſer ausnehmend, insbefondere
lobte Allerhöchſtderſelbe das außerordentliche Verſtändniß der
Jäger für Jagd und die vortrefflichen Anordnungen, welche
raf EulenburgPraſſen und nuter dieſem der Wildmeiſter

Sabarth, getroffen hatten.
a Das Diner fand um Ühr ſtatt. Die Jägerei und die
Leibjäger ſpeiſten im Direktoxialgebäude, wo eine Tafel
gedeckt war. Die ganzen Anordnungen für den Wagen und
Außenverkehr hatte mit großer Umſicht und Präciſion der von
dem gräflichen Dominium Sucholong bei Groß-Strehlitz eigens
herübergekommene gräfliche Direktor Cuzig geieiket. Nach dem
Mittagsmahl wurde der Kaffee im Rauchzimmer eingenommen
und Cercle gehalten. Als die Abſchiedsſtunde herannahte, ver
ſprach der Kaiſerliche Gaſt nochmals ſeine Wiederkehr im nächſten
Jahre, und während die auf dem Hofe aufgeſtellten Jäger den
Fürſtengruß in die Finſterniß hinein ſchmetterten, fuhr Se.
Majeſtät, zur Seite ſeinen Gaſtgeber, unter dem Hurrah der
Bevölkerung nach der Station Köberwitz, von wo aus die Ab-
fahrt nach Berlin mittels Sonderzuges von Statten ging

Graf Tſchirſchky hatte ſeinen Kaiſerlichen Gaſt nöch durch
eine eigenartige Jllumingtion überraſcht. Auf dem etwa
deutſche Meilen langen Weg vom Schloß bis zum Bahnhof
waren in dichter Reihe rechts und links vom Wege Fackelträger
mit Magneſinm-Fackeln aufgeſtellt, welche den Weg tageshell
erleuchteten. (Nach dem Bericht der „Poſt“.)

Rudolf von Gneiſt
iſt der Gegenſtand eins ſehr eingehenden Aufſatzes, welchen Br.
J.,Jaſtrow anläßlich des 50jährigen Doktorjubiläums des be
rühmten Gelehrten und Parlamentariers im Deutſchen Wochen-
blatt veröffentlicht. Wir entnehmen hieraus das Folgende:

Am 20. November ſind es 50 Jahre, ſeitdem der Rechts-
kandidat Rudolf Gneiſt von der juriſtiſchen Fakultät ſeiner
Vaterſtadt Berlin zum Doktor beider Rechte ernannt wurde.
Unter dieſen fünf Jahrzehnten ſind vier, in denen die beſte
Manneskraſt des Gelehrten einem einzelnen Gegenſtande ge-
widmet war: dem Studium der engliſchen Verwaltung. Wenn
man heute irgend einen Juriſten fragen wird, was Gneiſts
Spezialfach ſei, ſo wird man zur Antwort erhalten: engliſches
Staatsrecht. So zweifellos daher Gneiſts wiſſenſchaftliche Ju-
dividualität mit dieſer Spezialiſirung untrennbar verknüpft iſt,
ebenſo ſicher iſt doch auch, daß mit dieſer Spezialiſirung nur
die eine Seite ſeines Weſens bezeichnet iſt. Jhr parallel geht
die ſeltene Fähigkeit, das Spezialfach nicht nur durch Vertiefung
in ſeiner Bedeutung zu erhöhen, ſondern auch durch eine Fütle
neugeſchaffener Beziehungen zu dem ganzen Kranze der um-
liegenden Gebiete in einem Geltungs- und Wirkungsbereiche zu
erweitern. Seitdem Gneiſt aufing, ſich mit der engliſchen Ver-
faſſung zu beſchäftigen, war ſein Blick ſtets auf das Ganze dieſes
Staatsbaus gerichtet. Faſt alle ſeine Schriften führen ihren
Namen von einzelnen Staatseinrichtungen; jede von ihnen giebt
gleichwohl im Hintergrunde ein Bild des ganzen Stagtslebens.
Sticht dieſe Auffaſſung ſchon wohlthuend ab von der Engherzig-
keit eines heute ſich wichtig thuenden Spezialiſtenthums, ſo be-
findet ſich zu dieſer in vollem Gegenſatze der weite Blick, mit
welchem der erſte, der in Deutſchland dieſe Studien ergriff, zu
gleich auch der erſte war, der ihre Umgrenzung und ihre nur
relgtive Bedeutung erkannte. Gneiſt hat nie aufgehört, Juriſt
zu ſein ganz im gewöhnlichen Sinne des Wortes. Er hat den
Zuſammenhang mit derjenigen Disciplin nicht verloxen, welche
nach hergebrachter Uebung als die Grundlage ſeines Faches gilt,
mit dem römiſchen Recht. Zu der kleinen Jnſtitutionenausgabe,
die er in den fünfziger Jahren erſcheinen ließ, iſt er noch vor
kurzem wieder zurückgekehrt, um eine neue Auflage zu veran-
ſtalken. Wie den Zuſammenhang mit der geſammken Jnrispru-
denz, ſo hat er nicht minder auch den Konnex mit dem großen
Ganzen der Staatswiſſenſchaften aufrecht erhalten. Man darf
vielleicht ſagen, daß ſeit Robert von Mohls Hintritt in der Juriſten-
welt Deutſchlands der Gedanke von der Einheit aller Staatswiſſen-
ſchaft nur noch durch Gneiſt bethätigt wird. Hier wie da iſt Gneiſt

egenüber den Verhältniſſen der Gegenwart nicht nur ſyſtematiſcher
Denker geweſen; er hat nie geglaubt, ein Objekt anders erfaſſen zu
können, als durch genaues Erforſchen ſeiner Vergangenheit.
Neben dem Juriſten und Staatsgelehrten ſteht ebenbürtig der
Hiſtoriker Gneiſt. Und in allen dieſen Wiſſenſchaften hat er
ſich nicht mit der bloßen Erforſchung der Wahrheit begnügt, er
hat Außerordentliches darin geleiſtet, ſie auch Andern zugänglich
u machen. Gneiſt gehört zu den anregendſten und erfolgreichſten
Lehrern der Berliner Hochſchule. Als man vor einigen Jahren

aus feſtlicher Veranlaſſung die Liſten ſeiner Zuhörer durchging,
fand man, daß dieſelben bereits 40000 Meldungen aufwieſen.
Daneben ging eine reiche praktiſche Thätigkeit. Gueiſt iſt in
jüngeren Jahren Richter in allen drei Jnſtanzen geweſen. Seit
30 Jahren iſt er Mitglied unſerer Parlamente und hat hier
vielfache Gelegenheit gehabt, ſeine theoretiſchen Anſichten als
Geſetzgeber zur Geltung zu bringen. Wenn er in die praktiſche
Verwaltung zuerſt als Berliner Stadtverordneter eintrat, um
den Dienſt von der Pike auf zu beginnen, ſo iſt er ſpäter auch
der Staatsverwaltung als Mitglied einer ihrer höchſten Be
hörden nahe getreten. Außerhalb des Staatslebens hat er ein
wirkſames Organiſationstalent in der Begründung und Leitung
einer Reihe gemeinnütziger Vereine bekundet. Wie Gneiſt
zwanzig Jahre hindurch als Präſident des Juriſtentages, der
jeineinſame Vertrauensmann ſeiner Fachgenoſſen, ohne Unter-

der Richtung, geweſen iſt, ſo hat er es auch in wirth-
chaftlichen Dingen verſtanden, auseinandergehende Kräfte zu

gemeinſamen Wirken zuſammenzuhalten. Handelt es ſich um
eine rein menſchliche Frage, wie „das Wohl der arbeitenden
Klaſſen“, ſo weiß er, auch neben Männern von politiſch ent-
gegengeſetzter Richtung an der Spitze zu bleiben. Als man den
„Verein für Sozialpolitik“ begründen wollte, glaubte man, die
urſprüngliche Abſicht einer freien Vereinigung aus allen Parteien
am deutlichſten dadurch zu bekunden, daß man das Präſidium
an Gneiſt übertrug. Der Berliner Damenwelt iſt er nament-
lich aus der leitenden Stellung bekannt, die er an dem einzigen
ihr gewidmeten höheren Bildungsinſtitut, dem Victoria-Lyceumn,
einnimmt. Die vielfachen Berührungspunkte, welche ihm dieſe
reichverzweigte Thätigkeit mit den verſchiedenſten Kreiſen der
Nation ſchuf, werden ihm Anlaß und Fähigkeit gegeben haben,
daneben auch noch als populärer Schriftſteller (populär im
edelſten Sinne des Wortes) thätig zu ſein. „Das Engliſche
Parlament in tauſendjährigen Wandlungen“ hat ſich ſchnell
einen großen Leſerkreis erobert, Monatsſchriften, wie in Deutſch
land „Nord und Süd“, in England „Contemporary Review“,
zählen Gneiſt zu ihren Mitarbeitern. Und wenn eine „Ru-
mäniſche Revüe' gegründet werden ſoll, ſo kann man auch an
t Grenze europäiſcher Kultur auf ſeine Mitwirkung noch
rechnen

folgte der Leibjäger mit dein zweiten Gewehr und der

100. Jahrgang.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer kehrte am Sonnabend 9 Uhl 33 Min.

von der Jagd zurück nach Breslau und trat bald darauf
die Rückreiſe nach Berlin an. Auf dem Bahnhofe
waren zur Verabſchiedung die Spitzen der Civil- und Mi-
litärbehörden anweſend. Als der Zug ſich in Bewegung
ſetzte, ſtimmte das zahlreich verfammelte Publikum die Na

tionalhymne an. Zu Berlin ſtieg der Kaiſer im Königl.
Schloſſe ab. Geſtern Morgen kurz vor 7 Uhr begab
Seine Majeſtät ſich nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, um
ſich dort von der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſ-
ſinnen Töchtern zu verabſchieden, welche mit dem Zuge um
7* Uhr von dort ihre Reiſe nach England antraten. Se.
Majeſtät empfing von 11'/ Uhr an verſchiedene Perſönlich-
e und kehrte um 1 Uhr Nachmittags nach Potsdam
zurück.

Die deutſche Kaiſerin hat anläßlich des 25jähr.
Regierungsjubiläums Königs Chriſtian 1X. einen beſon-
deren Kurier mit koſtbaren Geſchenken für das däniſche
Königspaar nach Kopenhagen geſandt.

Jn der beabſichtigten Abänderung der kaiſer-
lichen Attribute handelt es ſich nach Mittheilung meh
rerer Blätter lediglich um eine äußerliche Aenderung der
Kaiſerkrone, welche etwas niedriger hergeſtellt werden ſoll.
Nach dieſer Richtung hin ſeien Entwürfe gemacht worden.

Die Neue Badiſche Landeszeitung hatte dieſer Tage
Mittheilungen über die Beziehungen des Freiherrn
von Roggenbach zu W Geffcken ge-
bracht, aus welchen man ſchließen mußte, daß Herr von
Roggenbach an der Redaktion des von Herrn Geffcken ver
öſfentlichten „Tagebuchs“ betheiligt geweſen wäre. Dem
gegenüber bemerkt die Lib. Korr.

Freiherr von Roggenbach hat, wie wir wiſſen, unmittelbar
nach der Veröffentlichung des Tagebuchs in der Deutſchen
Rundſchan in poſitivſter Weiſe erklärt, daß er von dem Jnhalt
des Tagebuchs des Kaiſers Friedrich erſt durch die Veröffent-
lichung in der Rundſchau Kenntniß erhalten habe.

Der „Börſenztg.“ zufolge hat der Kaiſer nach
träglich in einem ſehr freundlich gehaltenen Schreiben
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
von Berlin den ſtädtiſchen Behörden ſeinen Dank für die
ihm jüngſt überreichte Adreſſe ansgeſprochen, ebenſo wie
für die bereits in Vorbereitung begriffene Errichtung eines
monumentalen Brunnens auf dem Schloßplatz. Die
Worte des Kaiſers an die ſtädtiſche Deputation bilden
übrigens jetzt den Gegenſtand der Diskuſſionen in den Ber
liner freiſinnigen Bezirksvereinen. Jn einem derſelben
ſagte ein freiſinnger Stadtverordneter auf den Vorwurß
wegen Unterlaſſung der Abſendung einer Antwort ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden: Wenn die Antwort noch ſo
loyal abgefaßt worden wäre, eine unüberlegte Wendung
hätte herbeiführen können, daß die Stadtverwaltung lahm
gelegt, und königliche Commiſſarien eingeſetzt worden wären.
Zu der Antwort hätte man uns in einigen Kreiſen viel
leicht zugejubelt, über die Folgen hätten wir allſeitig die
heftigſten Vorwürfe erfahren.

Der in der vorigen Seſſion des Reichstages auf
den Antrag Bennigſen's gefaßte Beſchluß, eine Ver
einfachung des Etats inſoweit herbeizuführen, daß getrennt
von den übrigen Einnahmen und Ausgaben in einem
außerordentlichen Etat dasjenige in Ausgabe und Einnahme
erſcheint, wofür nicht aus laufenden Einnahmen, ſondern
durch Anleihebeträge oder aus beſonderen Fonds und Ver-
pflichtungen die Deckungsmittel zur Verfügung geſtellt
werden, dürfte im Etat 1889,90 bezüglich derjenigen ein
maligen Ausgaben, zu deren Deckung außerordentliche
Hilfsmittel heranzuziehen ſind, Berückſichtigung gefunden
haben.

Die „Poſt“ beſchäſtigt ſich in einem längeren Ar
tikel mit der Reform der direkten Steuern und führt
aus, daß die Aufhebung der 3. und 4. Stufe der Klaſſen
ſteuer auch im nächſten Landtage nicht zu erreichen ſein
werde. Die „Poſt“ ſchlägt deshalb eine weitere erhebliche
Ermäßigung der unterſten Stufen der Klaſſenſteuer in der
Weiſe vor, daß mit einem viel niedrigeren Satze als bis
her, etwa mit 3 bis 4 Mark begonnen und dann langſam
bis zu 3 pCt. bei 6000 Mark Einkommen im Satz auf-
geſtiegen wird. Die Befreiung des Kleingewerbes
von der Gewerbeſtener bezeichnet die „Poſt“ als eine
von allen Parteien getheilte Forderung.

Heute am 19. Novemoer ſind 80 Jahre verfloſſen,
ſeitdem die Stein'ſche Städteordnung eingeführt
wurde. Unter dem Datum Königsberg, 19. November
1808 erſchien jene neue „Ordnung für ſämmtliche Städte
der preußiſchen Monarchie“, deren Eingang wie folgt
lautete:

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von
Preußen u. ſ. w. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Der
beſonders in neueren Zeiten ſichtbar gewordene Mangel an an
gemeſſenen Beſtimmungen in Abſicht des ſtädtiſchen Gemein-
weſens und der Vertretung der Stadt-Gemeine, das jeht nach
Klaſſen und Zünften ſich theilende Jntereſſe der Bürger und
das dringend ſich äußernde Bedürfniß einer wirkſamen Theil-
nahme der Bürgerſchaften an der Verwaltung des Gemein-
weſens, überzeugen Uns von der Nothwendigkeit, den Städten
eine ſeibſtſtändigere und beſſere Verfaſſung zu geben, in der
Bürgergemeine einen feſten Vereinigungspunft geſetlich zu
bilden, ihnen eine thätige Einwirkung auf die Verwaltung des
Gemeinweſens und durch dieſe Theilnahme Gemeinſinn zu er
regen und zu erhalten. Zur Erreichung dieſer laudesväter-lichen Abſicht verleihen Wir Kraft dieſes aus Königlicher Macht
vollkommenheit, ſämmtlichen Städten Unſerer Monarchie nach-
ſtehende Ordnung, indem Wir mit Aufhebung der derſelben zu-
widerlaufenden, jeht über die Gegenſtände ihres Jnholts be-
ſtehenden Geſetze und Vorfchriften, namentlich der auf iſolche



Den habenden Stellen des Allgemeinen Land Rechts Folgendes
erordnen.

Das amtliche Wahlreſultat der Reichstagserſatzwahl
im 5. Wahlkreiſe des Wahlbezirks Hannover iſt jeßt
er Danach wurden abgegeben 11 457 Stimmen,
avon erhielt v. Arnswaldt-Böhme, Gutsbeſitzer (Welfe), 5547

Stimmien, Sattler, Stadtarchivar in Berlin (Nationalliberal)
4245 Stimmen und Droop-Vielefeld (Fortſchritt) 1647 Stimmen.
Es findet mithin eine Stichwahl ſtatt.

Herr Dr. Ma junke ſchließt in den neueſten Hiſtoriſch-
Politiſchen Blättern einen Artikel über den Urſprung
des Culturkampfes wie folgt:

„„„„Seitdem alle dieſe Projekte mißlungen ſind, ſeitdem ein
Giftzahn nach dem andern der Culturkompfs Geſetzgebung aus
4ebrochen werden mußte, da ſoll auch in der Geſchichte jede
Erinnerung an den verunglückten Feldzug ausgelöſcht, und das
Fiasco allein den Bundesgenoſſen des Kanzlers in die Schuhe
geſchoben werden.

Seit acht Jahren, ſeitdem das Fiasco des Culturkampfes
ſich nicht mehr abweiſen ließ, wird Fürſt Bismarck nicht müde,
ein Dementi nach dem andern zu erlaſſen, welches den Zweck
da d ſeine MitUrheberſchaft am Culturkampfe in Abrede

ellen.
Will er ſich in dieſer Hinſicht Glauben verſchaffen, ſo braucht

r nur zwei Dementi's zu erlaſſen: in dem einen mag er ſeine
von Poſchinger herausgegebenen Bundestagsberichte, in denen
er den Culturkampf zwanzig Jahre vorher verkündigte, in dem
andern den in ſeinem Auftrage geſchriebenen Arnim'ſchen Con-
cilsbrief vom 17. Juni 1870, in welchem der Culturkampf in
allen Details angekündigt wurde, für gefälſcht erklären. So
lange aber dieſe Dokumente für echt gehalten werden müſſen,
ſo lange muß auch Fürſt Bismarck für den Haupturheber des
Culturkampfes gehalten werden!“

Frankreich. Pariſer Nachrichten lauten ſehr ernſt über
das ſtete Anwachſen des Boulangismus, wofür auch
die reichlichen dem General zufließenden politiſchen Geld-
ſpenden als Merkzeichen zu betrachten ſind. Der berüchtigte
Direktor des boulangiſtiſchen Schandblattes „La France“,
Monſieur Lalon, hat kürzlich auf ſeinem Schloſſe zu La Chapelle
en Servel, eine Stunde von Paris, dem General Boulanger
ein großes Feſt gegeben Frühſtück, Treibjagen und Pferde-
rennen zu dem die bekannten Boulangiſten von Roche-
fort bis Déroulède eingeladen waren. Ein Redakteur des
„Figaro“, Herr Chincholle, der als intimer Freund des
Generals zu den Eingeladenen gehörte, berichtet über das
Feſt ausführlich. Beim Frühſtück nahm General Boulanger
den Platz des „Schloßherrn“ ein, wie es dem (zukünftigen)
Staatsoberhaupt zukommt. Vor dem Frühſtück hat der
General Herrn Chincholle erzählt, daß die Gelder maſſen-
ar bei ihm eingehen. Die täglich einlaufenden Geldbriefe
ind zahlreicher als jemals, aber es kommen jetzt auch jeden

Morgen eine Menge dem General bis dahin ganz unbe-
kannte Perſonen, welche ihm „Mittel für die bevorſtehende
WahlKampagne“ überbringen. Aus Amerika, erzählte ferner
Boulanger, habe er von ſeinen dortigen Freunden mehr als

400000 Fres. erhalten und der Geſammkbetrag der ihm zu
einen politiſchen Zwecken zur Verfügung geſtellten Gelder
er jetzt vier Millionen Francs. Wenn man

die Verhältniſſe kennt, iſt man geneigt, dieſe Ziffern nicht
für eine Uebertreibung zu halten. Man kann auch wahrnehmen, daß ſich immer mehr Zeitungen zu der c la i

ſchen Sache bekehren.
Der Papſt äußerte zum Herzog von Broglie wört-

lich Folgendes: Boulanger iſt das Jdol des allgemeinen
Stimmrechts, vielleicht gelingt es ihm, ſein Ziel zu erreichen,
es wäre das aber nicht ſehr beruhigend für Frankreich.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirtenkammer hat
Crispi vorgeſtern die Gelegenheit ergriffen, ſich über ſeine
Politik zu äußern und ein Vertrauensvotum der Kammer
u provoziren. Jn der auswärtigen Politik habe er nur
en einen Gedanken, an Jtalien. Er werde Niemand

herausfordern, werde möglichſt vorſichtig vorgehen, aber
niemals die nationale Würde blosſtellen. Er werde nie-
mals zugeben, daß Jemand direkt oder indirekt wage, ſein
Land zu beleidigen, noch daß man dasſelbe als irgendwie
Se r deren Nation nachſtehend anſehe. (Lebhafter

eifall.Shuemarl. Prinz Heinrich von Preußen hat

die Rückreiſe von Kopenhagen angetreten.
Der König, in der Uniform des Thüringiſchen Ulanen-

regiments Nr. 6, ſowie die Kronprinzen von Dänemark und
Schweden, der Erzherzog Wilhelm, Prinz Waldemar, der
Marineminiſter, die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft, die
Deputation des Ulanenregiments und die oberſten Hofchargen
waren am Hafenplatz anweſend. Die Matroſen der Fregatte
„Själland“ ſtanden auf den Ragen und begrüßten Se. König-
liche Hoheit mit Harrahrufen, während die Muſik das „Heil
Dir im Siegerkranz' intonirte. S

Der in der Univerſität anläßlich des Re
ierungsjubiläums des Königs wohnten der König, die
önigin ſowie die fürſtlichen Gäſte bei. Die Wer begann und

chloß mit Cantaten von Plough und Gade. Die Feſtrede hielt
er Rector magnificus Profeſſor Svarling. der über die Zu-kunft Dänemarts ſprach und mit einem begeiſterl aufgenommenen

Hoch auf das königliche Paac ſchloß.

Es ſtudirten
auf den neun preußiſchen Landes-Univerſitäten,
der theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und
dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg:

andere Reichs-Preußen Deutſche auslänr. zuſammen

im Winterſemeſter
1836/87 11375 1387 809 13 571im Sommerſemeſter

S 11883 1331 253 13746durchſchnittlich 11529 1359 771 13 659
Vrozent 84.41 9.95 5.64 100.ter befanden ſich durchſchnittlich 831 bezw. 144

und 594, zuſammen 1369 Studirende, welche ohne Zeug-
niß der Reife immatrikulirt waren, und von denen wohl
der größere Theil durch Hören von Vorleſungen lediglich
eine erweiterte allgemeine oder Specialbildung zu erwerben,
nicht aber in den Dienſt der Kirche, des Staates u. ſ. w.
u treten beabſichtigt und für gewiſſe Seiten der Statiſtik
er Univerſitätsbevölkerung daher außer Betracht gelaſſen

werden fann.
achten wir an dieſer Stelle Lebensalter und Vor-

bildung der reif immatriculirten Studirenden, ſo waren
von 11 913 Reichsinländern (Preußen und andere Deutſche
zuſammengefaßt) 10 786 oder 90.54 pCt. Gymnaſial-Abi-
turienten, und es ſtanden davon im Alter

Gymnaſial- Realgymnaſial-

oder in

von im Ganzen abiturienten abiturientenpCt. pCt. pCt.unter bis 19 Jahr 4472- 3.75 420- 3.89 27 2.40
über 19 bis 22 4910-41.22 4542--42. 11 368-32.65

22 235 4933-41.41 4453--41.29 48042.59
dar 22 23 21002-17.63 1901-17.62 1099--17.66

über 25 28 122710.30 1030 9.55 19717.48
28 30 193 1.62 164 1.52 29 2.5730 Jahr 1682 1.41 145- 1.34 23- 2.04

unbekannt 35 0.29 32 0.30 3 0.27Das Alter unſerer Studenten iſt nach dieſen Zahlen
im Ganzen höher, als man erwarten ſollte. Erfolgte
nämlich der Eintritt in die Univerſität durchweg in dem
normalen Alter von etwa neunzehn Jahren (auch event.
darunter) und der Abſchluß der Univerſitätsſtndien dem-
gemäß durchſchnittlich etwa mit dem vollendeten dreiund-
zwanzigſten Jahre, ſo würden unſere Zahlen erkennen
laſſen, daß von ſämmtlichen Reichsinländern, welche mit
dem Zeugniß der Reife immatrikulirt ſind, nur etwa 62.89
Procent in einem angemeſſenen Lebensalter ſtehen, die
übrigen aber verhältnißmäßig zu alt ſind, wobei die Stu-
denten unbekannten Alters den erſteren zugerechnet wurden.
Unter letzteren ſind freilich Studirende, welche aus ver-
ſchiedenen Gründen erſt in höherem Lebensalter den Ent-
ſchluß gefaßt haben, nachträglich noch die Univerſität zu
beſuchep und ſelbſt von Neuem zu beſuchen. Jndeſſen auf-
fällig groß iſt deren Zahl kaum und reicht ſicher nicht an-
nähernd zu einer Erklärung der übernormalaltrigen 37.11
Procent der Studirenden hin.

Es muß deshalb angenommen werden, daß unſere
Studirenden entweder auf der Schule verhältnißmäßig zu
alt werden, oder daß ein zu großer Theil derſelben ſich
weit über die erforderliche Zeitdauer Studirens halber auf
der Univerſität aufhält.

Beides iſt thatſächlich der Fall. Während wir näm-
lich oben unter den Studirenden nur 447 oder 3.75 Pro-
cent im normalen Eintrittsalter von 19 Jahren und da-
runter begegneten, iſt die Zahl der noch im erſten Semeſter
ſtehenden 1419 oder 11.91 pCt., alſo über dreimal ſo
groß als jene; von letzteren ſind alſo mindeſtens zwei
Drittel auf der Schule zu alt geworden. Auf der anderen
Seite ergiebt ſich, aus einer Tabelle unſerer Statiſtik über
das Studienalter, daß nicht weniger als 1091 oder 9.16
Procent aller auf preußiſchen Univerſitäten ſtudirenden
Reichsinländer im 10. oder in einem höheren, bei 149
Studenten (1.25 pCt.) ſogar über das 19. hinausreichenden
Semeſter ſtehen.

Zieht man die Vorbildung in der oben angewandten
Gruppirung in Betracht. ſo ergiebt ſich, daß die Gym-
naſialabiturienten bezüglich des Lebens- und Studienalters
etwas günſtiger ſtehen als die Realgymnaſialabiturienten.

Jn den einzelnen Facultäten liegen die Verhältniſſe
nicht überall ſo, wie eben geſchildert, und innerhalb der
ſelben zeigen ſich die bemerkenswertheſten Gegenſätze, wie
wir in einem folgenden Artikel darlegen wollen.

Heer und Mariue.
Das in dieſem Sommer ſchon einmal verbreitete Ge

rücht von einem Wechſel im Kriegsminiſterium taucht
wieder auf. Wie man dem Hamb. Correſp. aus Berlin mit
theilt, würde der bisherige Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff das Kommando des I. Armeekorps übernehmen,
und der Chef des Militärkabinets, Generallieutenant v. Hahnke,
mit dem Portefeuille des Kriegsminiſteriums betraut werden.

Der Hamb. Correſp giebt an, ſeine Mittheilung ſtamme
von vertrauenswürdiger Seite.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der Kultusminiſter hat unter dem 18. September

anläßlich einer an 7 ergangenen Denkſchrift über die
höhere Mädchenſchule und ihre Beſtimmung an
die Verfaſſerin derſelben einen Beſcheid gen in welchem
derſelbe betont, daß es ihm nicht erfindlich ſei, was r
der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung noch geſchehen könnte,
um dem weiblichen Element eine größere Betheiligung an
dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte auf Mittel und Oberſtufe
der öffentlichen höheren Mädchenſchulen zu geben. Jn Gemäß-
heit der Prüfungsordnung vom 24. April 1874 habe jede Be
werberin, welche die Lehrbefähigung für die höheren Mädchen
ſchulen erworben hat, damit auch die Befugniß zum Unterrichte
in den Oberklaſſen derſelben erlangt, und es ſei ihm kein Fallbekannt geworden, daß von Aufſichtswegen der Zulaſſung

einer Lehrerin zu ſolchem Unterrichte Schwierigkeiten oder
Wie entgegengeſetzt worden wären. Nach einer in
neueſter Zeit angeſtellten Ermittelung lagen denn auch in
den neun ſtaatlichen Lehrerinnen-Bildungsanſtalten (aus-
ſchließlich von 124 wöchentlichen Stunden praktiſcher An-
leitung und Beaufſichtigung der Seminariſtinnen und aus-
r von 71 wöchentlichen Turn und Handarbeits-
tunden) noch wöchentlich 219 Stunden in der Hand

von Lehrerinnen. Jn den Oberklaſſen (la und b, IIa und
und b) ſämmtlicher öffentlichen Mädchenſchulen der
Monarchie wurden im vergangenen Winter wöchent-
lich 11319 wiſſenſchaftliche Unterrichtsſtunden ertheilt,
darunter nicht weniger als 4111 von Lehrerinnen; in den
ſtaatlich unterſtützten privaten Mädchenſchulen fielen ſogar
von wöchentlich 3284 wiſſenſchaftlichen Lehrſtunden 2739
auf Lehrerinnen. Dieſe ſind alſo in recht erheblichem
Maße an dem Unterrichte in den Oberklaſſen betheiligt.
Eine Ausnahme machen nur die öffentlichen höheren Mäd-
chenſchulen zu Berlin und in einigen anderen großen Städten,
wo indeſſen noch beſondere Faktoren wirkſam ſein müſſen,
da auch in den Privatſchulen derſelben der Antheil der
Lehrerinnen an dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte der Ober
klaſſen nicht derſelbe iſt, wie ſonſt in der Monarchie. Der
Miniſter weiſt ſodann darauf hin, daß er gern junge
Lehrerinnen, welche den bezüglichen Wunſch ausſprachen,
durch Unterſtützung in die Lage geſetzt habe, ihre Bildung
zu erweitern und zu vertiefen; obenſo ſeien Veranſtaltungen
zur Weiterbildung von Lehrerinnen nicht nur in techniſchen
Fächern, ſondern auch in Wiſſenſchaften aus ſtaatlichen
Mitteln gefördert worden, und es werde dies auch ferner
und ſoweit es der Stand der betreffenden Fonds geſtattet,
auch in weiterem Umfange geſchehen. Den ihm unterbrei-
teten Vorſchlag indeſſen, den bereits beſtehenden
Lehrerinnen-Bildungsanſtalten eine ganz anders
geartete r nach dem Muſter von New-
ham und Girton College mit Jnternats-Einrich-
tung an die Seite zu ſtellen, weiſt der Miniſter
mit Entſchiedenheit zurück.

Todesfälle und Nekrologe.
Bonn, 18. Rovember. Der Shakeſpeare-

Forſcher Profeſſor Delius iſt geſtorben.
Potsdam, 18. November. Heute Mittag ſtarb Erb

prinz von Schönburg-Waldenburg, Rittmeiſter im Leib katholiſch iſt, ſo ſehr den

Garde Huſaren Regiment, an Herzlähmung in Folge von
Diphtheritis

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Sinngedichte von Ludwig Fulda.

rleben! ruft ihr, und voll Gluth
Slürzt ihr in dichten Schwall:
Umgiebt euch denn des Lebens Fluth
Nicht ſtets und überall
Der Eine hat die Welt umkreiſt
Und nichts davon gewahrt;
Dem Andern hat's ein guter Geiſt
Jm Stüblein offenbart.

Es iſt ein allgemeines Komplot
Von der Wiege zum Leichentuche:
Wie macht man an dem lieben Gott
Die ſchlau'ſten a n r (B. T.)Der bekannte, W in den Ruheſtand getretene Peters

burger Profeſſor der Medizin Dr. v. Gruber hat trotz der
langen Reihe von Jahren, während deren er als Docent an der
ruſſiſchen Univerſität hattg war,, die ruſſiſche Sprache nur ſeb
mangelhaft beherrſcht. „Genau“ ſo erzäblte der alte Herr
als er vor einigen Jahren ſein Doktorjubiläum feierte „genaukenne ich eigentlich nur die r Gleich in den
erſten vier Wochen meines Aufenthalts in Petersburg habe ich
im Schweiße meines Angeſichts einen wahren Schatz voa
Schimpfwörtern auswendig gelernt.“ „Wollten Sie dieſelben
gegen Jhre Zuhörer anwenden fragte ihn lachend ein Freund.
„Nein, aber ich gebrauchte ſie für die Anatomiediener. Die ver
dammten Kerls haben mir, ſo lange ich nicht ſchimpfen konnte
immer den Spiritus von meinen Präpgraten weggekneipt.

Die Generalverſammlung der Münchener Künſtler-
Genoſſenſchaft beſchloß, J eine internationale Kunſt-
Ausſtellung als „Münchener Salon neben regelmäßig alle vier
Jahre ſtattfindenden großen Ausſtellungen zu veranſtalten.

Vor dem königlichen Schloſſe zu Breslau fand am
Freitag eine große Proſit der ilitairkapellen ſtatt. Den beſonderen Beifall des Kaiſers fand die
Aufführung von drei „Fanfaren“ (Richard Wagner), welche
auf beſondern Wunſch Sr. Majeſtät von dem Stabstrompeter
Altmann wiederholt wurde.

Von Prag bat ſich Sarah Bernhardt nach Peſt zu
Gaſtſpielen begeben. Ueber Empfang daſelbſt wird der d
Pr.“ geſchrieben: Der heutige ruhige Empfang erweckt die Er
innerung an die geradezu begeiſterte Begrüßung der berühmtenFranzöſin vor ſieben Jahren. eute war den hieſigen
Enthuſtaſten kein einziger Elien Ruf zu entlocken; das haben
offenbar die czechiſchen Szenen auf dem Prager Bahnhofe ver
ſchuldet. Es wehte bei all der großen Stille etwas wie poli-
tiſche Bugluft auf dem Bahnhofe.

Vie Biographie des Kaiſers Friedrich ſoll nach
der „Jndep. belge von der Kaiſerin Viktoria ſelbſt verfaßt wor
den ſein und Herr Rennel Rood nur die Stelle eines Secre
tärs der Kaiſerin ausgefüllt haben.

Hauptverſammlung der Akademiſchen
Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes.

d der am Sonnabend Abend unter reger ehe
abgehaltenen Hauptverſammlung der hieſigen akademiſchen
Ortsgruppe des evangeliſchen Bundes ertheilte der Vorſitzende
Herr stud, hist. von Gersdorff, nachdem er die Anweſender
willkommen geheißen, Herrn Geh. Kirchenrath Prof. D. Fricke
aus Leipzig das Wort zu dem d eaten Vortrage über
die Verluſte der evangeliſchen Kirche an die römiſche
Kirche in der Zeit ihrer Unthätigkeit und Zer-
ſplitterung. Der Redner, welcher bekanntlich der Vorſitzende
des Centralvereins der GuſtavAdolfStiftung iſt, leitete ſeine
Ausführungen mit dem Hinweis auf eine Epiſode aus der

r ein, um zu We mit welchem religiöſen
Fanatismus und welcher Gewaltſamkeit Rom, als es dazu noch
die Macht hatte, gegen die evangeliſcher Gedanken
vorging. Auch heute würde die katholiſche Kirche, wenn ſie
nur die Gewalt hätte, dieſelben Wege gegen die „Ketzer“ gehen.
welche mit Stumpf und Stiel auszurotten, ſie für Recht und
Pflicht hält. Wohl ſind die Scheiterhaufen, welche Rom einſt
den Maärtyrern der evangeliſchen Sache errichtete, durch die
evangeliſche Geſittung ausgelöſcht, aber der Geiſt der Feind-
ſchaft gegen Alles, was von evangeliſchem Weſen zeugt, iſt im
römiſchen Lager bis heute geblieben, das können wir uns nicht
verhehlen, das laſſen die Wendungen in Shyllabus und
Enchyclica nur zu gut erkennen, das beweiſen anonyme
Zuſchriften, welche zweifellos von katholiſchen Kaplänen an den
Redner geſandt ſind, aufs deutlichſte. Sicherlich iſt gegen unſere
evangeliſche Kirche der Kampf auf der ganzen Linie von Rom
rückhaltlos eröffnet, ſein Ziel iſt die Vernichtung der evan
geh en Kirche. Mit Beſchämung muß es den treuen Evan
geliſchen erfüllen, wenn er ſieht, wie trotzdem aus politiſchen
Gründen vielfach mit den Ultramontanen ch nrgelt das
evangeliſche Gefühl beleidigt, die evangeliſche Kirche gemißachtet
wird. Und doch überwiegen die Proteſtanten mit 62 o der Be
völkerung gegen 36 Katholiken bei weitem in Deutſchland, an
deſſen Einigung, die Rom und die Jeſuiten ſtets d hemmen
ſuchten, die evangeliſche Kirche ſicher einen großen Antheil für
ſich in Anſpruch nehmen darf. Nur das Dangertſch Prinzip
verlangt volle Parität für die Angehörigen aller Glaubens-
meinungen, und was z. B. in Sachſen möglich iſt, daß nämlich
ein Volk, das zu 98 9 aus Proteſtanten und 2 Katholiken
beſteht, ſeine katholiſche KönigsFamilie ſo liebt und verehrt,
als ob ſie im Bekenntniß der Majorität des Volkes angehörte,
dürfte in einem Lande mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung
unmöglich ſein. Darum heißt es auf der Hut ſein, daß Rom
uns nicht, wie es ſtets, heute gerade wie in früheren Zeitenbeſtrebt iſt, neue Verluſte beibringe, da will der Evangeliſche
Bund mithelfen, indem er die Gleichgültigkeit der Evangeliſchen
zu brechen und die Uebergriffe, welche Rom ſich gegen die evan
uiſbe Kirche erlaubt, zurückzuweiſen ſucht, damit uns die theuren

üter der Reformation, evangeliſcher Glaube, evangeliſche
Geſittung. Freiheit der Wiſſenſchaft und des Gewiſſens
nicht genommen werden. Ein Blick auf die Verluſte, welche die
evangeliſche Kirche im Laufe der Jahrhunderte an die katholiſche
Kirche erlitten, lehrt, was wir zu gewärtigen haben würden,
wenn wir unthätig ſein wollten. Wohl niemals hat es einen
Mann gegeben, der zu ſeiner Zeit einen ſo ungeheuren Ein
fluß auf ſeine Zeitgenoſſen und ſein Volk ausgeübt hat, wie
Lukher; hätte er in gleichem Maße die Fähigkeit gehabt zu
organiſiren, wie er es verſtand, ſeine atmete in neue
Bahnen zu lenken, ſo wäre Roms Sache ſchon damals voll und
ganz entſchieden geweſen, und unſerer Zeit würden viele Kämpfe,
wie ſie jetzt über das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche
vor ſich gehen, erſpart, geblieben ſein. Jn raſchem Siegeslauf
verbreitete ſich die Reformation über Deutſchland, von deſſen
Bevölkerung am Ende des 16. Jahrhunderts ja nach
anderer glaubwürdigerer Berechnung Nio evangeliſch waren,
ähnlich lagen die Verhältniſſe in den Nachbarländern. Da er
öffnete Rom mit Schwert und Feuer die Gegenreformation und
häufte eine Blutſchuld auf ſich, die ohne Beiſpiel daſteht. Mit
Gewalt führte es die Anhänger der evangeliſchen Lehre in den
Schooß der „alleinſeligmachenden Kirche zurück, ſo in Frank
reich 4000 Gemeinden, in Baiern vernichtete es die vorhandenen
334 evangeliſchen Kirchen bis auf 2, in Ungarn nahm es den
Proteſtanten 900, in Schleſien gar 1300 Kirchen ab und ging
in grauſamſter Weiſe, kein Mittel ſcheuend, vor. Kein Segen
wird auf der Arbeit Roms ruhen, bis es für jene Blutſchuld
voll und ganz Buße gethan hat, aber noch fühlt es über
dieſelbe keine Reue, noch fühlt es keine Scham über ſein
Thun, das beſonders durch den dreißigährigen Krieg Deutſchland auf Jahrhunderte an den Bettelſtab brachte. Wie gleich
gültig den dige das Gedeihen des Vaterlandes iſt, haben
ſie bewieſen, als es galt, zur Stärkung des Heeres die nöthigen
Bewilligungen zu vollziehen, und auch ſonſt liegt klar zu Tage.
daß die Ultramontanen in unſerer Volksvertretung nur den
Intereſſen der katholiſchen Kirche, nicht denen des Vaterlandes

u dienen ſuchen; ja, jene Capläne haben feibt der deutſchen
evölkerung in unſeren öſtlichen Provinzen, ſoweit dieſelbe

aterlandsſinn genommen, daß ſie
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lieber das Vaterland preisgiebt, als den Ultramontanismus bei

Seite ſchiebt. Uebrigens ſchreibt ſich der Aufſchwung des ultra
montanen Katholicismus t aus der Zeit unmittelbar nach
den Plebisciten Napoleons III. her, wo die ultramontanen Geiſt
lichen geſehen, welche Macht ſte über die unteren Volksklaſſen
beſaßen. Da traten ſie 1854 mit dem Dogma der unbefleckten
Empfängniß hervor, da folgten einander Syllabus und Encyce
lica gegen die Gewiſſensfreiheit und freie Wiſſenſchaft, da
wurde 1855 das Concordat zur Erweiterung der Rechte der ka
tholiſchen Kirche herbeigeführt, und, als Oeſterrei
ſtimmungen deren einſchränkte, die öſterreichiſche Verfaſſung
mit dem Bannfluch belegt, der bis heute noch nicht aufgehoben
iſt. Doch Roms Proteſt blieb ohne gerade wie ſein
Proteſt gegen die Beſtimmungen des weſtfäliſchen Friedens, der
doch die Rechtsunterlage der e ihhen Kirche bildet,
wie ſein Proteſt e die Beſchlüſſe des Wiener Con-
reſſes, und überhaupt gegen Alles, das nicht in ſeine
Kechnung paßt. Mag Rom denn proteſtiren, ſo viel

es will, nur aber ſich hüten, in unſere Verhältniſſe einzu
ar Was wir von Rom zu erwarten haben, hat der Um-
tand gezeigt, daß, als ihm in jüngſter Zeit von unſerem Kaiſer
die Hoffnung benommen wurde, daß derſelbe je zur Wieder-
Herſtellung des Kirchenſtaates. welche den Durchbruch des
Weltfriedens bedeuten würde, die Hand bieten könnte, die Ultra
montanereſofort mit unſeren erbittertſten Feinden Verbindungen
auzuknüpfen, Frankreich für ihre Pläne zu gewinnen ſuchten.
Wohl iſt es begreiflich, daß die Ultramontanen in Deutſchland
nach den Erfolgen, welche ihnen der Ausgang des Kulturkampfes
gebracht, meinen, der Sieg ſei vor der Thür, und ſich denſelben
zu ſichern ſuchen, darum heißt es aber auch für die Evangeliſchen
auf der Hut zu ſein, den evangeliſchen Glauben und die evan
geliſche Kirche zu vertheidigen und ſich bewußt zu werden,
welche hohe Sache wir im evangeliſchen Princip beſitzen, deſſen
innerer Geiſt das Gewiſſen ſchärft, die Arbeit weiht und adelt
and. darum gerade bei den mächtigſten und reichſten Völkern
zu finden iſt. Bei den Katholiken dagegen darf keiner ſein
eignes Gewiſſen haben, ſondern nur dem folgen was der
Prieſter ihm vorſchreibt, dort wird der, Müßiggang der Mönche
und Nonnen als heilig betrachtet, der Werth der Arbeit miß-
achtet, und endlich ſind die katholiſchen Länder die Heerde
der Revolutionen geweſen; dieſe Erſcheinungen ſind die
Wage des Opporkunismus der Jeſuiten, der ſich in dem
Wahlſpruch derſelben: „Der Zweck heiligt die Mittel ver-
körpert. Zum Schluß führte der Redner noch die Gründe
an, aus denen ihm die großen Verluſte der evangeliſchen
Kirche erklärlich erſcheinen derſelben ſind beſonders vier
zu verzeichnen. Zunächſt iſt zu nennen die rückſichtsloſe Ge
waltſamkeit, welche die römiſche Kirche unter der Leitung der
Jeſuiten gegen die evangeliſche Kirche entwickelt, und durch welche
Ströme von Blut vergoſſen, Millionen von Menſchen zu Grunde
gerichtet ſind, und Deutſchland arm gemacht iſt. Weiter trug zu
jenen Verluſten die Zerriſſenheit und Uneinigkeit in der evan
geliſchen Kirche in den entſcheidenden Zeiten bei, welche die

Feſuiten nur zu gut für ihre Zwecke zu benutzen wußten das
Gemeingefühl fehlte in der evangeliſchen Kirche und auch heute
fehlt es noch zu ſehr, das Großgefühl des kirchlichen Bewußt-
eins iſt dem nationalen Einheitsgefühl nicht ebenbürtig. Ferner
nd die großen Verluſte unſerer Kirche mit verſchuldet durch

das Gefühl der Sicherheit, welches ungerechtfertigter Weiſe
piele, ſelbſt entſchiedene Evangeliſche erfüllte, als ob ihnen die
Errungenſchaften der Reformation nicht genommen werden
könnten, die Hauptſchuld iſt jedoch der Gleichgültigkeit gegen
das kirchliche Leben, dem Jndifferentismus gegen die höchſten
Jdeale beizumeſſen. Dieſen zu brechen, gilt es in erſter Linie,
denn die Religion macht die Menſchen und die Völker, der
evangeliſche Bund will dazu helfen, ſchon iſt er eine Macht und
er wird an Macht weiter wachſen denn „Jn Chriſto ſind wir
aller Dinge mächtig!“ Lebhafter Beifall lohnte die Ausführ-
ungen des Redners, dem die Verſammlung ihren Dank durch
Erheben von den Plätzen kundgab. Herr Prof. D. Bey-
ſchlag gab dann mit wenigen, ebenfalls mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Worten der Freude darüber Ausdruck, daß die
Sache des Evangeliſchen Bundes an den beiden Univerſitäten
Leipzig und Halle, welche Kange Jahre einander ter eine
reſervirte Stellung eingenommen, mit gleichem Eifer betrieben
werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe Einigkeit
der Studirenden der beiden Hochſchulen ein gutes Zeichen für
das einmüthige Vorgehen der ganzen evangeliſchen Bevölkerung
Deutſchlands zum Schutz der Intereſſen der evangeliſchen Kirche
ſein möge. Aus den dannzerfolgenden geſchäftlichen Mittheil-
ungen des Vorſitzenden hebeß wir hervor, daß zwiſchen den be
ſtehenden akademiſchen Orts gruppen ein Kartell abgeſchloſſen
iſt, für welches als erſter Vorort Halle gewählt worden iſt,
die Bildung weiterer Ortsgruppen iſt angeregt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden; iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Q Werſeburg, 17. November. (Jünglingsverein.) Jn

unſerer Stadt wird die rn eines „Jünglingsvereins“
angeſtrebt und haben zwei der hieſigen Herrn Geiſtlichen, Herr
Paſtor Delius und Prediger David, zu morgen eine Verfamm-
un im hieſigen Rathskeller angeſetzt und alle Jünglingeüber 17ahre alt), welche Jntereſſefür die Sache haben, ſowie auch
Sritliche Männer, welche dieſelbe nach Kräften unterſtützen

wollen, zu derſelben behufs Gründung eines ſolchen Vereins
eingeladen. Wie verlautet, iſt hier ein Conſortium zur Grün-
dung einer Malzfabrik zuſammengetreten.

JFJerichow, 18. November. (Selbſtmorde.) Jn unſerer
kleinen Stadt kommen in beklagenswerther Weiſe viele Selbſt
morde vor. Geſtern früh wieder fand wan den Mühlenbeſitzer
L. in ſeiner Scheune erhängt. Derſelbe befand ſich in ſehr
grdrr Verhältniſſen, war Wittwer und hatte nur eine Tochter.

uch ſein Vater hat einſt in derſelben Weiſe das Leben ver-
loren. Die Motive dieſer unglücklichen That ſind bisher nicht
bekannt geworden.

e Staßfurt, den 17. November. (Verſchiedenes.) Bei
der im vor. Monat ſtattgefundenen Kirchenviſitation wurde der
Vorſchlag gemacht, den Nachmittagsgottesdienſt auf die
Zeit von 5—6 Uhr Abends, während der Winterzeit zu verlegen,
weil mancherlei Gründe für dieſe Zeit ſprechen. Der Gem.
Kirchenrath zu St. Joh. hat nun beſchloſſen, vom Todtenfeſt an
den Nachmitkagsgottesdienſt auf die Abendſtunde zu verlegen,
und zwar bis zum 1. April. Es ſind bereits Verhandlun en
im Gange, um hier das Lutherfeſtſpiel von Storch zur
Aufführung zu bringen. Geſtern verunglückte auf dem neneu
Schachte am Calbeſchen Wege der Bergarbeiter Leichert durch
einen Abſturz. Er war auf der Stelle todt.

Vordhauſen, 16. November. e wurgeet Das
bieſige Schwurgericht verhandelte in ſeiner geſtrigen Sitzung

egen den 52jährigen Ackermann und Handelsmann Friedrich
Ubrecht aus dem Nachbardorfe Elettenberg wegen vorſätzlicher

Brandſtiftung und Betrugs. Am ſpäten Abend des 26. Januar
1887, als Albrecht in Eleitenberg bei einem Bekannten zu Be
ſuch war, kam in ſeinem, etwa 2 Minuten vom Dorfe belegenen,
in ſchlechtem baulichen Zuſtande befindlichen Gehöfte ein Scha-
denfener auf, durch welches das Gehöſt bis auf den Grund
niederbrannte. Die Landesfenerſozietät verweigerte die Aus
Zahlung der Verſicherungsſumme, weil A. ſich entſchieden weigerte,
das Gehöft an ſeiner urſprünglichen, etwas einſamen und abge-
legenen Stelle wieder aufzubauen: er wollte es im Dorfe wieder
aufbauen. Für au Mobiliar und Waaren erlittenen Brand-
ſchaden liquidirte Albrecht 3100 Mk., war aber ſchließlich mit
914 Mk. 34 Pfg. zufrieden. Die Landfeuerſozietät ſchickte zur
Aufhellung des dunklen Brandfalles den Polizeikommiſſar Looſe
mit noch einem andern Polizeibeamten von Magdeburg nach
Clettenberg. Dieſe ſtellten feſt, daß die Löſchmannſchaften in
dem brennenden Hauſe die Fenſterläden ausgehoben, unter der
Treppe einen brennenden Haufen Sachen und die Wohn und

chlafräume durchaus leer von Mobiliar gefunden hatten. Er
mittelten ferner, daß A. vor Ausbruch des Brandes alle Ge
treidevorräthe theils verkauft, theils an andern Orten im Dorfe
untergebracht hatte, trotzdem er e r Platz in ſeinemLeboſt et Stellten durch Vernehmung der 15jährigen

ochter Minna des Angeklagten feſt, daß A. in der Nacht vor
dem Brande Betten und Waaren im Keller und andern Orten
veraraben hatte und nach dem Brande allerlei Bettſtücke und
andere Sachen, die angeblich verbrannt ſein ſollten, in die neue

die Be

hnnng gebracht batte. Fanden ſchließlich ſogar im Keller
des abgebrannten Hauſes noch vergrabene Betten und Waaren.
Da endlich äußerte A. zu ſeiner Tochter: „Minng, nun ſind
wir verloren!“ Er wurde e und in das Gefängniß zu
Ellrich abgeführt. Als das geſchehen, machte die Tochter ihrem
Leben durc Kgargen ein Ende. Aus dem Ellricher Gefäng
niſſe entwich Albrecht und kam her nach Nordhauſen, wo ihm
der Rath ertheilt wurde, ſich dem hieſigen Gerichte zu ſtellen,
das that er. Jn der Schwurgerichtsverhandlung ſuchte er die
Brandſtiftnung einer unbekannten Frau aufzubürden, fand aber
für dieſes Märchen keinen Glauben. Er wurde von den Ge-
ſchworenen der vorſätzlichen Brandſtiftung in betrügeriſcher
Abſicht und des vollendeten Betrugs für ſchüldig erklärt, worauf
er vom Gerichtshof zu 9 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr-
verluſt, Stellung unter Pohzeiaufſicht und Tragung der Koſten
verurtheilt wurde.

Taugerhütte, 16. November. (Schiffsunfall.)
ittwoch Abend einJn der Nähe von Bittkau fuhr am

Kahn feſt. Trotz aller Anſtrengungen war es am andern
Tage nicht möglich, denſelben wieder flott zu machen. Ein
Schleppdampfer, der es e den Kahn vom Strande
zu ziehen, mußte ſich nach dem „A. J.“ des Treibeiſes
wegen ſelbſt in Sicherheit bringen.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Neben der Schärpe findet man den breiten

Stoffgürtel und den Gürtel aus Leder, welches naturfarben
wie auch in verſchiedenen Farben verarbeitet wird. Die Leder
gürtel ſind nicht nur glatt und durch eine ſchöne Schnalle ge-
ſchloſſen, ſondern auch mit ſchmäleren Lederriemen durchzogen,
von denen jeder mittelſt kleiner Schnalle ſchließt. Andere
Ledergürtel verbergen einen Hakenſchluß unter einer kunſtvoll
gearbeiteten Metallſchnalle oder einer mit Leder bezogenen,
welche nur ſcheinbar den Schluß vermittelt. Die Breite dieſer
Ledergürtel iſt eine ſehr verſchiedene, wie ſich auch r s zu
der einfachen rade noch die Schnebbenform (Medicis-
Gürtel) geſellt hat. Ledergürtel, die gänzlich mit ſchuppen
artigen Metallſchildchen bedeckt ſind oder auf der breiten
Schnebbe ein Ornament aus Metall zeigen, gehören zu den
letzten Neuheiten noch ueuer aber ſind gemalte Leder
gürtel! Zierliche r erh Muſter in bunten Farben oder
in fein getönten Bronzen bedecken faſt gänzlich die gelbliche
Lederfläche. Hiermit iſt fleißigen, geſchickten Händen wieder
Gelegenheit geboten, einfache glatte Gürtel reich auszuſtatten
und ſowohl Farbenſinn als geſchickte Pinſelführung zu zeigen.
Auch der Brennſtift kann gleichzeitig oder allein zur Verzierung
Anwendung finden.

„Beruhigungspulver“. Jn der letzten Sitzung des
Schöffengerichts in Heydekrug iſt ein Jnjurienproceß eige-
ner Art zum Austrage gekommen. Verklagter hatte vom
Kläger eine Rechnung erhalken, die er damit beantwortete, daß
er das Schriftſtück verbrannte und die Aſche, in einem Couvert
wohl verpackt, dem Einſender zuſtellte. Der Sendung war ein
Zettel beigefügt mit der Bemerkung: „Beruhigungspulver“. Der
Empfänger fand hierin eine Beleidigung und ſtrengte einen
Proceß an, der damit endete, daß Verklagter zu einer Strafe
von 3 M. und zur Tragung der Koſten verurtheilt wurde. Am
empfindlichſten iſt dabei wohl der Koſtenpunkt, der über 70
Mark betragen ſoll.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Jn einer Anzahl Blätter befindet ſich eine Hpmeſhe

Depeſche, nach der der Aufſichtsrath der Zuckerraffinerie
Halle nunmehr definitiv 6 Dividende für 1887/88 feſtgeſetzt
habe. ie wir auf Erkundigung an competenter Stelle er
fahren, hat ſich der Aufſichtsrath noch nicht ſchlüſſig geagt
da die betr. Sitzung noch nicht W at. Jene Nachricht iſt alſo mindeſtens verfrüht. Ob der Pozentſatz ſtimmt,
iſt noch zweifelhaft: daß derſelbe annähernd 6 betragen wird,
iſt bereits bekannt.

Nach einer Berliner Blättern zugegangenen Mittheilung
ſollen in dieſen Tagen einzelne Kuxe der Gewerkſchaft Neu
ſtaßfurt, deren Monatsausbeute, wie wir kürzlich mittheilten,
150 -4 beträgt, mit 28000 bezahlt worden ſein. Kuxe der
Gewerkſchaft Hercynia ſeien nach Abſchluß des neuen Kali-
kartells vielfach mit 8500--8400 umgeſetzt worden.

Die zum 5. Dezember einberufene Generalverſammlung
der Geraer Bierbrauerei zu Tinz hat unter Anderen
über Aufnahme einer Anleihe von 600000 -4 zu beſchließen,
We erg öhung des Betriebscapitals und Abſtoßung der
Hypotheken.

Die Firma O. u. H. in Nordhauſen hatte der Firma
W. U. daſelbſt 10 Gebinde i. 600 Liter Sprit für Lieferung
Oktober 1887 im Januar 1887 verkauft. Letzterer be-
ſtand auf rgefernug ohne Bezahlung von Steuer und wurde
klagbar gegen erſteren, nachdem Kläger in Nordhauſen und
Naumburg den Prozeß gewonnen, hat am Sonnabend das
Reichsgericht in Leipzig denſelben abgewieſen und damit feſt
geſtellt, daß nicht der Verkäufer ſondern der Käufer
die Nachſteuer zu tragen hat.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen allerhöchſten Er
laß wegen Ausgabe von 500000 3 procent. Anleihe-
ſcheine der Stadt Linden (Hannover). Der Erlös dient
für Bauten.

Die „B. BZtg.“ meldet: Nach heute hier eingegangenen
Depeſchen iſt das Etabliſſement der Sächſiſchen Nähfaden-
fabrik vormals Heydenreich in Witzſchdorf durch Brand
zerſtört worden.

Frankfurt a. M., 17. November. Die Stammaktien
der Jnternationalen Bau- und Eiſenbahnbau-Ge-
ſellſchaft ſollen am nächſten Dienstag durch die Vereinsbank
nicht über 75 hier eingeführt werden.

Prag, 17. November. Die erſte Bewilligung zur Ex
richtung von r rag dag erhielt die Anglobank für
ihre Sagerhäuſer in Prag und Außig: das dritte Freilager
r Jnſtituts in Tetſchen-Laube wird nächſter Tage eröffnet
werden.

Wien, 18. November. Die Börſenkammer beſchloß
geſtern mit 15 gegen 4 Stimmen, beim Finanzminiſterium dieNotirung der Obligationen der deutſchen Reichsan-
leihen, der ſpaniſchen Exterieurs und ſämmtlicher egyptiſchen
Staatsanleihen zu beantragen. Ueber die Beſtimmungen des
Handels in dieſen fremden Werthen wird erſt nach der Ent
ſcheidung des Finanzminiſters berathen werden.

Paris 18. November. Der Uebernahmecurs der neuen
Ruſſiſchen Anleihe ſoll 83 betragen. Der Ausgabecurs
iſt noch unentſchieden, er wird zwiſchen 85*/ und 86 angegeben.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 17. November. Von den Union Dampfern

„Spartan“ und „Arab' iſt erſterer geſtern auf der Ausreiſe von
Plymouth letzterer am Donnerstag auf der Heimreiſe von
Capetown abgegangen.

Hamburg. 17. November. Der Poſtdampfer „Bavaria
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen
und der Poſtdampfer „Wuotan“ derſelben Geſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend heute Lizard paſſirt.

Hamburg, 18. November. Der Poſtdampfer „Po-
laria“ der Hambürg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſell-
ſchaft iſt, von New York kommend, heute Vormittag 11 Uhr
auf der Elbe eingetroffen.

Bremen, 18. November. Man befürchtet, daß das von
Cutch in Bengalen mit neunhundert, Paſſagieren nach
Bombay beſtimmte Küſtenſchiff „Vaitarna“, welches vor einerWoche in Bombay hätte eintreffen müſſen, mit Mann und
Maus in einem Chelon untergegangen iſt.

Neueſte Nachrichten.
Kiel, 18. November. Prinz Heinrich traf heute

Mittag von Kopenhagen kommend, hier wieder ein.

feierliche Leichenzug vom Palais des Herzogs
München, 18. November. Um 2 Uhr ſetzte wyp der

aximilian nach der Theatinerkirche in Bewegung. Vor dem
ſechsſpännigen Leichenwagen ſchritt der rzbiſchof, hinterdemſelben der Kaiſer ren Joſef n die Durch
lauchtigſten nächſten Leidtragenden. Es folgten ſodann der
Prinzregent mit den übrigen Prinzen des königlichen Hauſes,die Abgeſandten der fremden Hofe darunter im Auftrage

des Kaiſers Wilhelm der General Adjutant v. Wittich,
ferner die Generalität, das geſammte Staatsminiſterium,
das diplomatiſche Korps, die Hofchargen und die Spitzen
der Behörden. Jn der Theatinerkirche, woſelbſt die Prin
zeſſinnen den feierlichen Kondukt erwarteten, hielt der Er
biſchof die feierliche Vigil. Die Ueberführung der Lei
nach Tegernſee erfolgt morgen früh 6 Uhr. Der Kron
prinz von Oeſterreich kehrt Montag, der Kaiſer Franz
Joſef Dienstag früh nach Wien zurück.

Peſt, 18. November. Der Wehrausſchuß accep-
tirte nach langwieriger Debatte prinzipiell die auf Ver
ſchärſung des Einjährigfreiwilligen-Dienſtes be-
züglichen Paragraphen des Wehrgeſetzes.

Bnudapeſt, 18. November. Der „Peſter Lloyd“ ver
öffentlicht ein hochoffiziöſes Communiqué aus Wien,
welches lautet: „Gegenüber den aufgeregten Erörterungen
einiger deutſcher Blätter über die jüngſten Maßnahmen
Rußlands empfiehlt es ſich, ruhig Blut zu bewahren.
Niemand verkennt die Tragweite ſolcher Maßnahmen, die-
ſelben bilden jedoch kein Novum und involviren keinerlei
weſentliche Aenderung der bisherigen Situation.“

Bukareſt, 18. November. Eine heute früh 4 Uhr in den
Stallungen des königlichen Palais ausgebrochene
Feuersbrunſt vernichtete einen Theil derſelben Das Palaisſelbſt blieb unbeſchädigt, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Der König und die Königin befinden ſich augenblicklich noch in
Sinaja, dieſelben werden am Dienſtag den 20. d. Mts. hier zu
rückerwartet.

Petersburg, 18. November. Der Miniſter der
öffentlichen Verkehrsanſtalten, Admiral Poſſiet,
iſt auf ſein Anſuchen ſeines Amtes enthoben und zum Mit-

gliede des ernannt worden.
Weſterland, 18. November. Heute Vormittag trieb ein

ſtarker Weſtſturm das Wrack der Bark „Jork Margarethe'“,
Kapitän Ments, Oſtfriesland, an die Küſte. Nach langer Be
mühung wurde die Mannſchaft mittelſt Raketenapparat gerettet.
Das Schiff trieb bereits 8 Tage leck, im Sturm auf hoher See

Börſennugchrichten.
Berlin, 17. November. Auch die heutige Börſe räumte

den verſtimmenden Tagesmomenten nicht dasjenige aß von
Einfluß auf ihre Haltung ein, was mehrfach erwartet worden,
ſodaß die Tendenz, wenngleich keineswegs als günſtig zu be
zeichnen, doch auch nicht e als flau bezeichnet werden
kann. Zahlreiche Deckungskäufe brachten ſogar ein ſtellenweiſes
Anziehen der Kurſe zu Wege ſo fremde Renten, insbeſondereUngarn, wohingegen Ruſſen nachgeben mußten. Banken waren
heute belebt, und hatten zu geſtrigen Schlußkurſen ganz günſtige
Ümſätze. Jnlandsbahnen völlig luſtlos, von Auslangsbahnen
nur Duxer etwas beſſer. Montanmarkt auf gute amerikaniſche
Berichte günſtiger ſituirt, namentlich für Dortmunder. Jnduſtrie-
werthe ſtagnirend. Schlußtendenz etwas gebeſſert.

Courſe um 2'/2 Ühr. Feſter. Oeſterreichiſche Kredit
actien 158,87, Franzoſen 166,00, Lombarden 40,75, Türk.Tabakaktien 94,00, Bochumer Guß 175,25, Dortmunder St.Pr.
88,35, Laurabütte 125,00, Berl. Handelsgeſellſchaft 168,75 Darm-
ſtädter Bank 155,60, Deutſche Bank 167,00, DiskontoKommandit
218,25, Ruſſ. Bank 51,00, Dortmund Gronau „FübeVBüchener 169,87, Mainzer 106,50, Marienb. 90,26, Mecklen
burger 155,50, Oſtpreußen 125,15, 166 0o, Elbethal 81,60
Galizier 87,50, Mittelmeer 120 50, Gr. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 125,00, Rumänier 106,40,
Jtaliener 95,25, Oeſterr. Goldrente 91,60, do. Papierrente
67,90, do. Silberrente 68,75, do. 1860 er Looſe 117 90,
Ruſſen alte 97,70, do. 1880er 86,10, do. 1884er 98,90 e Ungar.Goldrente 83,60, Egypter 81,75, Ruſſ. Noten 204,50, Ru ſ. Orient

J. 7 5 r o. III. 61,76, Serb. Rente 81,60, Neue Serb
ente 83,30.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unuſtrut.

alle [18. Nov. 1.76 (19. Nov. 1.76
1.62rotha. 4 90 e e 1.62 IStraußfurt 033 0,02e.

Magdeburg 17. Nov, 1.06 ſ18. Nov. 1.01 0,05

Dresden 1265 1181Außkig 0.20 0.12
Waagren und Produktenberichte.

Getreide
Berlin, 17. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco unveründert, r ine

e gekündigt 2050 Tonnen, Kündigungeépreis 181,5 M. bez., Loco 1 bis
03 Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 182 Mk. bez. per dieſen Monat

und per rohe 27 181 180 182,25--181,76 Mk. bez., per Dezember
181 180,5--182,75--182,25 Mk. bez.

II

Hallesches Stadt- Theater.
Montag, den 19. November. Beginn 7“/, Uhr.

66. Vorſtellung. (53. im Abonnement. Weiße Karten.)

K BEA L.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Alexander Dumas.

Kean Heinrich Jantſch.Der Herzog von Devonſhire, Miniſter Erich Schmidt.
Der Graf von Coefeld Hilmar Geißler.
Lord Melvil
Salomon, Souffleur
Piſto lEin Conſtabler
Peter Patt
Dalvius, Theaterfriſeur
Haushofmeiſter

in Kellneraraftn elena von Coefeld

Adolf Schumacher.
Edmund Doß.
Slara Pigquet.
Carl Friedau.
Eugen Ludwig.
Adolf Dalwig.
Gottfried Greger.
Arthur Runge.
Helene Bensberg.

Gräfin Amy von Goswill Eleonore Mahr.
Anna Danby Clara Seldburg.Ketty D2oulſe Schaffnil.Louiſe 0 e e e e e Maria Coppé.Regiſſeur Geoorg Schaffnit.Erſter Gaſt Faul Exuſt.u Gaſt Sognragd Drakle,ohn Cooks, ein Boxer. AAlfred Biehler.

Nach dem 2. und 4. Akt längere Pauſen. i
ekkrkrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Dienstag 7/, Uhr „Lohengrin“ (roth)



xwenzen (nener Nfance mit Ausſchlnß von Rauhweizen; Per 1000 Kilegr. loco
ipe aare gefragt, Termine hehaupte!, gekündigt Tonnen, Kündigungöprels

k. dez., Loco 180--203 Mk. nach uolität dez., Lieſernngöqualität 791 Mk. be
ein gelber Märker 19b,5--196 Mk. ab Bahn bez., weißer polniſcher mit Brand 181
1 ab Bahn bez., er dieſen Monat Mk. bez., per April-Piai 1889 203,5-—203

bie 204,5--204,25 Mk. t
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſeine Waare geſragt, Termine feſt,

gekündigt 750 Tonnen, Kündigungspreis 153 Mk. Loco 191--160 Mk. nach
DQuolität bez. Lieferungsqualität 153 Mk. bez., inländiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., per November- Dezember und per Dezember 152,5 52,21 153,75
bis 153,5 Mk. bez., per April- Mai 1889 157,75 157,5-- 158,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. vehanptet, große und kleine 132-200 Mk. nach Qua
lität bez., 132 152 Mk. bez.

afer per 1000 Kilogr. loco underändert, Termine ſchließen feſter, gekündigt
550 Tonnen Kündigungspreis 134,5 Mk. bez., Loco 134-162 Mk. nach Onalität bez.,
Lieferungéqualität 135 Mt. bez., pommerſcher mittel 145--148 Mk. bez., guter 143
bis 153 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. ab Bahn bez. ſchleſiſcher geringer Mk.
ab Bahn bez., märkiſcher mittel und guter Pik. ab Bahn bez. feiner Mk. bez.
preußiſcher mittel 143-146 Mk, bez., guter 147150 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 137

bis 143 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat, per Neovember- Dezember und per
Dezember 134—34,5 Mk. bez., per April. Mai 1889 137,5--138 Mk. bez.

Nordhauſen, 17. Nov. Weizen 17,4018,50 Mk., Roggen 7,50--18,60 Mk.
Gerſte 15,00--17,00 Mk., Hafer 13,00-—14,00 Mk.

Magdeburg, 17. November. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186 9 Mk.,
Weiſſweizen 183-188 Mk., glatter engl. Weizen 182-187 Pik., Ranhweizen 170 bis
274 Mk., Roggen ſ0170 Mit. Chevoliergerſte 100--200 Dik., Landgerſte I00 165
Vik., Hafer 144-152 Mk. für 1060 Kilogr.

Leipzig, 17. November. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 189.--192 Mk. bez. u. Br.
ausländ. 205--215 Mk. nominell, flau. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in,
ländiſcher 369474 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 166 152 k. bez. u. Br.,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160 18, Mk. bez. n. Br.
Mahl und Futterwaare 135— 145 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettoioco inlandiſcher 147--151 Mk. bez. ruſſiſcher Mt. bez. u. Br.

Breslau, 17. November. Roggen per November- Dezember 153,00 Mik., per
Dezember 153,00 Pik., per April-Piai 158,00 Mk.

Stekttin, 17. November. Weizen flau, loco 180 00 186,00, per November-
Dezember 187,20, per April Mai 195,50 Mk. bez. Reggen flau, loco !50 bis
156, per November Dezember 156,00, per April-Mai 54,00. Pommwerſcher Haſer
loco 133 138.

Köln, 17. November. Weizen hieſiger koco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder
loco 22,00. per November 20,25, per März 21,20. Roggen hiefiger loco neuer
16,00, fremder loco 17,00, per November 18,15, per März 16,25. Hoſer hieſiger

loco 14.50, fremder 15,50.
Mannheim, 17. November. Weizen per November 20,0, per März 21,50, per

Mai 21,90. Roggen per November 15,85, per März 16,45, per Mai 36,56. Hafer
per November 13,75, per März 14,26, per Mai 14,45.,

Hamburg, 17. Nevrember. Weizen loco weichend, holſß einiſcher loco 156,00
dis 965,060. Roggen loco flan, wetlenburgiſcher ioco 170 180, ruſſiſcher
loco flau, 104--108. Hafer ſtill. Gerfſie ſeſt.

Wien, 17. November. Weizen per Fruhjahr 8,62 Gd., 8,64 Br., per Mai-
Juni 8,77 Od., 8,79 Br. Roggen per Frühj. 6,60 Gd. 6,62 Br. per MaiJuni 6,70
97 r Br Hafer per Frühjahr 6,06 Gd, 6,08 Br., per MaiJuni 6,18 Gd.,

Peſt, 17. November. Weizen loco unoeränd., per Frühj. 8,17Gd., 8,19 Pr., per
MaiJuni Gd. Br. Hafer per Frühjahr 5,56 Gd., 5,58 Br. per Mai-S Hafer per Frühjahr 8,36 Gd. 5,8 Br. per M

Paris, 17. November, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Nov.
26,40, per Dezember 26,75, per Januar- April 27,75, per MärzJnni 28,10.

Noggen ruhig, per November 14,75, per März-Juni 16,25,
Amſterdam 17. Novemtex. Weizen per November per März 235.

Noggen per März 154—135, per Mai 134 135.
Antwerpen, 17. November. (Schlußbericht.) Weizen weichend. Roggen

ruhig. Hafer unverändert. Gerſte ſtill.
NewYork, 16. November. Rother Winterweizen loco 1102 do. per Nov.

per Dezember per Mai
Zucker.

Piagdeburger Börſe vom 17 November.
J. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheſteusr.
16. November. 17 November.

28.75 M. 28.75 M28,50 M. 28,50 M.
27,75--28.25 M. 27,75--28,25 M.
26,75-—-27,00 M. 26,75 M.

27,10--27,46 M. 27,10--27,40
M. M

ff. Brodrafſinade
f. Brodraffinade
Gem. Raffinade II.
Gem Melis I.
Kriſtallzucker I.

Kriftallzucker II.
Tendenz am 17. November unverändert.

B. Ohne Verbraucheſteuer
16. Rovember.

22,00 M.
17.50 47.75 M.

17. November.
21,00 M

17.59 17.75 M
16.50--16.856 M.
13,00 14,50 M.

Grannulated
Kornz. Rend. 920j,
Kornz. Rend. 889 16.55——17.00 M.
Kornz. Nend. 750 13,00--14,40 M.

Tendenz am 17. November: Schwächer.
l. Produkt:

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

November Br. G.Dezember 13,05 Br. G.
Januar- März 12.10 Br., G.

b. frei an Bord Hamburg.
November 13,20 -13, 3 bez. u. G., 13,26 Br.

Dezember 13,;71, bez.
Januar 13,25 Br., 13,22 G.
Januar März 1889 i i3,40 bez. u. Br.,13,37 G.
MärzMai 1889 13.40 bez., 13,37, Br., 13,35 G.

Tendenz Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Porié, 17. November. (Telegr.). Pohzuger 585 feſt, toco 24.60. Weißer
ucker feſt. Nr. 3 per 100 Kilogr. ver November 38,00, per Dezembr. 38,30, per
annar- April 39.10. per MärzJuni 39,60.

Loundon, 17. November. (Telegramm.) 969 Javazucker 16 ruh. Rüben
rohzucker 13 ruhig. Sentrifugal-Cuba

New Yörk, 16. November. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) S Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg.

Havre 17. November. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewPor
ſaeeg er 10 Points Baiſſe. Nio 18000 Sack. Sautos 10600 Sad. Fiecettes

r geſtern.m 17. November. Vorm. 10 Uhr 30 Min. n von Peimann
Ziege u. Comp.) Kaffee good average Santos per November 88,50, per

ezember 88,50, per März 87.25.
Hamburg, 17. November. Rochmittagébericht.. Good average Santod per

November 76,25, per Dezbr. 75,75, per März 72,00. ver Mai 71,75. Ruh.
NewHoöork, 16. Novemeer. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 15 Rio Nr. 7

low ordinary per Dezember 13.52, do. per Februar 13 37.

Petrolennt,
Berlin, 17. November. (Amll.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per

108 kg mit Faß in Poſten von 160 CEtr. Termine ek. kg.
Küudigungépreis Loco ver dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez., per Nov.Dez. 24,7 per Dez.Jan. 24,7- ver Jannar-Febrnar bez.
Antwerpen, 17. November. (Telegramm. (Schlußber.) Raffinirtes, Type

weiß, loco 199e bez. und Br. per November 19 Br., per Dezember 19 Br,
pr. Januar-März 19 Br. Ruhig.

Bremen, 17. November. (Schlyßber.) Standard white, loco 7.70 bz. Schwach
Stettin, 17. November. Loco verzollt 12,0.
Hamburg, 17. November. Petroleum ruh. Stand. white loco 7,95 Br,

7.75 G., per Dezember 7.85 G,
New-Hork, 16. November. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702 Abel Teft

in New-I)ort Gd., do. in Philadelphig 7 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 68ig C., do. Pipe line Certificate D. 85 C.

J Spiritus.Berlin, 97. November. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 100 10000 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis M. bez., per dieſen Monat September Oktober bez.

Spiritus per 100 N à 100 0060 (verſtenerter) loco ohne Faß bez.
Spiritne mit 50 M. Berbrauchsabgabe ohne Faß Feſter. Gekünd.

60,000 Liter. Kündigungspr. M. Loco 52 7 bez. Durchſchnittspr.dez., per dieſen Monae u. per November- Dezember 52,6—82,8 bdez., per
De br. Jan per Avril-Piai 54,9--85, bez, per MaiJuni

5 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſter. t w.Kündigungspreis 33,7 dez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,6
vez., mit Faß dez., per dieſen Monat u. ver November- Dezember
33, 33,7 bez., per Dez Jan per Jan Febr. 1889 perFebr. März per ine ri e per Upril-Mai 35,5—32,6
per MaiJuni 36, 36,1-- bez., per JuniInli dez.Sagen 17. November. (Hermann Walther.) Kortoffelſpiritus, ſtill,
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbraud sabgabe 53.7 0-53 70 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34,40 M. Ab ESpceicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Leipzig, 17. November. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.60 M. 50er 52.80 M. bez. uom.

Nordhauſen 17 November. Brauntwein 459, für 900 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei (3--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. VPranntweinfabrikanten

Breslau, 17. November. Spiritns per i00 per 106 proc. excl. 50 Pi. Ver
brauchsabgabe Novemb, 51.40, per Nov.- December 51,30, per April-Mai 53,50 do.,
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, November 32,00, Nov.-Dez. 92,00. April-Mai 34,90,

Poſen, 17. November. Spiritus loco ohne Faß, L0er 51,26, 70er 31,90, mit
Verlhrauchsabgabe von 70 M. und darüber Feſt.

Stettin, 17. November. Spiritys flau, loco ohne Faß verſt. od.
mit o M. Conſumſteuer 82,60 do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.00, Nov.Dez. 70
M. Conſumſteuer 33.00.

Hamburg, 17. November. Spiritus ſtill, November December 21,756
Decbr.-Jan. 22,00 Br., April-Pai 23,00 Br., MaiJuni 23,25 Br.

Oele. Oelſgaten. Fettwagren.
Berlin 17. November. (Amtl.). Ruvöl per 100 kg. mit Faß. Termine

matt. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit
Faß M. bez., loco ohne Faß bez., ver dieſen Menat e9,! bez.T nittsprets bez., ver November- Dezember 58,7 bez., per April-Moei
28,4 bez.

Leipzig, 17. November. Rapskuchen 100 kg netto loco 15,00 bez.
0. zis, 17. November. Rüböl 100 kg. netto ohne Faß loco 58,50 M. bez.

u. O. höher.Erkrian, 17. November. Rüböl per November 59.50, Nov.-Dez, 58.50.

Stettin, 17, November. Rüböl behaup., November 57,50, April-Mai 57.0
Hamburg, 17. November. Rüböl feſt, loco 60.00 G.

Sülſenfrüchte.
Berlin, 17. November. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20- 36 W.,

Speiſebohnen, weiße, 24--40 M., Linſen 30--60 M per 100 k
Berlin, 17. November. (Amtlich). Mais per 1600 kg. Loco behauptet. Termine

Gek. t. Künigungépreis M. Loco 144 152 M. nach Qualität per dieſen
Ponat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 172--200 M., Futterwaare 190
---160 M. nach Qualität.

Leipzig, 17. Nov. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcher
z M. bez. u. Br., rumäniſcher 138--140 M. bez. u. Br, Donau 238--146 M.

ez. u. Br.
Wien, 17. November. Mais per Mai-Juni 5,52 Gd., 58,54 Br., per

Juni-Juli 1889. 5.57 Gd., 5.62 Br.
»New-York, 16. November. Telegromm). Mais (New) 49

ehl.
Berliny, 17. November. Amtlich. Roggenmehl Nr. 0 und per 100 kg,

inkl. Sack. Niedriger. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
Vez. Durchſchnittspreis M., ver November- Dezember21,90 21.85 W. vez. per Dezember-Jannar 21.80--2.86 M. bez.

per Jannar-hebr. 21,95-22, bez. per April-Mai 22.10--22.20 bez.

per Mai-uni bez.
Berlin, 17. November. Weizen mehl Nr. 00 26.00--24.25 M. bez. Nr 0

24.27--22.25. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 2206--21.50 M. r do. feine Marken Nr. 0. und 1 22.75--22,00 W. bez.
Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 6. und per 100 R Br. inkl. Sack.

Parts, 17. November. Rachmittags. Schlußbericht. Mehl ruhig. p. Nov.
61.40, per Dezember 81,60 per Januar- April 62.60. per März-Juni 63,10

NeweYork, 16. Hoveinber. (Telegramm). Mehl 3 D. 85 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 17, November. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto in.
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima Qualität loco 28.70 M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitte-
preis M. per November- Dezember bez. per April-Mai 29.00 bez.

brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gek,,
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 28.20 M. Br. per. dieſen

Monat u Dr. Durchſchulttspreid M., ver Nov. Deztriber
bez. ver April- Mai 29,00 bez.

Stroh Hen.
Berlin, !7. November. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,25 bis 7,75 Mk. Heu 6,60

die 8,40 M., ver 100 g.
Magdebnrg, 17. November. Richtſtrod 8-9 M., Krummſtrod) 6,60--7.00 M.,

Hen 9.50 0 M. per 100 Kg.
Nordhauſen 17. November. Stroh 7.50 -8.00 M. Hen, 9--10 M. p. 100 kg.
Leipzig, 17 November. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldrufch 4,00 M.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berklin, 17. November. (Pol.- Präſ.). Rindfieiſch, von der Keule, 2.00--).40 M.,
Bauchfleiſch 0.0 20 M. Schweinefleiſch 0.90--45740 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,wer 80- 4.40 M., Butter 180--2.80 M. per X. Eier 60 Stüd

04.40 M.
Nordhauſen, !7. November. Butter t,50 M., Eßbutter 2.00-2.40 M,

Eier 1.10-- 1.20 M. ver 1 kg.
Leipzig, 17. November. Ein Kgr. Butter 2.40 dis 2.80 M. Ein Schock Eier

3.40 bis 3.80 M.
Kartoffeln

Berlin, 17. November. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00--7.50 M. ver 100 kg,
Nordhanſen, 17. November. Kartoffeln 6.00-—.50 per 190 kg.

Le irzis, 17. November. Ein b Kartoffeln bis M., ein Centner do.,
2.50-4,60 W

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. November. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsdericht)

Muthmaßlicher Amſatz 8000 B Stetig. Tagesimport 7000 B.
Liverpool, 17. November. Rächmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwollkle.

Vmſatz 8300 B. davon für Spekulation und Export 1030 B. Stetig. Middl. amerik.
Lieferung ruhig.

Metalle.
Amſterdam, 17. November. Nachmittags. Banegzinn 63.
Glasgow, 17. November. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores de

laufen ſich auf 1626532 Tons gegen 935306 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefirdlichen Hochöſen 80 gegen 84 im vorigen Jahre.
2 nk 730 5 M., 17. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

129,70 Br., 1209,70 G.
Hamburg, 17. November. Silber in Barren für 1 kg 127.25 B., 126.75 G.

Rötterdam, 17. November. t der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: BVanko Billiton 602 fl,London, 17. November. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn Straits 1002, Auſtral 10 Lfirl.

»Lon don, 17. November. Silberbarren 43 Lſtrl. Zinn 100 rl., Kupfer
79 Lſtrl. Zink isi, Lſrl. Blei engl. 13, Lſirl., ſpan. 138/, Lſtrl. Queck
ſtlber Lſirl.NeweHork, 16. November, Zinn, Straits 22.35 Doll. Eiſen r. 1 Coltnes

Futterſtoffe und Düngemittel.Hamburg, 16. Fntterſ Futterſtoffe. Peituden; deutſche, 122 M. für
000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 145 M. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen 145
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 145--160 M. nach Qualität. Raps
kuchen 140 M. ſür 1000 kg. Leinkuchen 150 M. für g. Palmkernſchrot 112
M. für 1000 kg.Eb Hamburg, Novbr. Salpeter. Roher Chili 11.30—11.60 M. Raffinirter
Shili 13.00 7.00 M.t Hamburg, 17. November Ammoniak, ſchwefelſaures 26.00--26 D. r 100 3

D nei Guano, i gſoſſhalt 17--21 M., do. 7hoerorva t. 65-—-75
9,09-—15 M., Rock Phosph. 70— :2 M., do 50—655, 4-—6,00 M. Freiſg
und Fiſchmehl 13——-1 M., Knochenmehle 11,50--14 M., Blut und Hornmehle 19

M., Superphosphate 6,50--11 M. fP 100 Kilogramm.
Viehmärkte.

Steinvruch, 15 November. Geſchäft iſt unverändert. Vorratd
am 13. Novemker 86,338 Stück. Am 14. November wurden 1116 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2476 Stück. Es verblieb d am 14.ein Vortet von 84,977 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 46 47 Kr., junge ungariſche ſchwere von 48 z -49 Kr., mittlere von
48--49 Kr., leichte von 48--49 Kr., auernwaare ſchwere v. 46—-47 Kr. mittl
von 46.-47 Kr. leichte von 47—-48 Kr., Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchwere
aon 479 Kr., mittelſchwere von 47—-47, Kr. leichte v. 44—46.

Jnſerat.

Paſtor Fr. Federaus Madrid
wird Montag, den 19. November, Abends 8, Uhr.im Saale des Weisebiereaion. Berndurgerſezglee r. 25

über die Evangelſſation in Spanien berichten. Alle Freunde
der evangeliſchen Kirche werden herzlich eingeladen, ſich m

ligen.Verſammlung zu betheilig D. M. Känler, Prof-

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu HalleSeran wert Chefredakteur g. er Hawel fürs an
enille?on und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des h Muſi
r. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielleß, l u HalleL. Lehmann ſür den vVörſen- und Jnſerateptheil mili ter

Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Zer ab m beſten
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i 11 Uhr und Nachm. its 77

e

wwendet man ſi riſtlich an die Redaktion. dalte Schulze iſt zu
ſprechen Wer d t und von i 12 1 vi Tſ eratenannahme und Seichiſtongelegenteteg, iſt offen von hr

r übends.

eär. Ubrichetr. S S

49.

e er et ää

elmar Böning-
Manufactur-, Seiclen-, Modewaaren, Baumwollemwaaren, Leinen, Gardinen,

Tischdecken, Costum-Röcke, Morgenröcke, Unterröcke, Schürzen, Taschoentücher,
Tricot-Taillon und Blousen, Ball-Chales U. S. W. S

Großes Lager und Anfertigung von Damen-Mänteln.

HRHeworrare meler Wenn nelftem:
Wollene Fantasie-Kleiclerstoffe, Schwarze Soeiden-Stoffe,

Er. Ulrichstr.

49.

avbarte Streifen, Ramage,
BRorduren, Broches, abgepaßte Roben

Glatte Reinwollene Kleiclerstoffe,
beſtes deutſches Fabrikat eSatin Merveillenx, Satin PFgyptienne, Pean de S.als ſehr gut im Tragen e

Drap de Chine,

Woeisse Seiden-Stoffe, J
Farbenſorkimenten.

Croisés, Cachemires, Chevlots
Penn de laine, Damen-Tuche u. ſ. w

in jeder und großen
Schwarze Reinwoll. Costum-Stoffe,

ſpeciell für Brautkleider:
Satin Merveilteux, Corcscrew, Satin Duchesse, Atlagse

u. ſ. w.
von den einfachſten bis zu den ſchwerſten Qualitäten.

Stoffen.

gediegene Cachemire-Qualitäten,
ſowie reiche Auswahl in geſtreift und gemuſterten

e Ball und Gesellschafts-Stoffe,

farbige Seiclen- Stoffe
für Ball- und Gesellschafts- Roben

in den verſchiedenſten Qualitäten, herrlichen arbenſortimenten der neueſten
Tag- und Lichtfarben.

Dnübertroſfene Auswahl in Besatz-Stoffen,

dichten Geweben.
G entzückende Neuheiten in luftigen und

Nur Reuheiten! Winter ramtel Nur Neuheiten!
Jackets, Viſites, Dolmans, Havelocks, Palekots, Räder e

aus den denkbar verſchiedenſten Stoffen in einfacher ſowie hocheleganter Ausführnung. 126581
W Muster und Auswahblsendungen bereitwilligst.

3 D 5
Webauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Hauce

glatt, geſtreift und gemuſterte
Sammete, Seidenstoffe, Peluche und Brocates.
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